
an seinem eigenen Vater verschuldet hatte, bitter genug ver¬
galten.

Nachdem Ludwig der Deutsche und seine drei recht¬
mäßigen Söhne gestorben waren, siel zwar Deutschland wie¬
der an Karl den Dicken, König von Frankreich und rö¬
mischen Kaiser zurück, der alle Staaten Karls des Großen
von neuem unter seinem Scepter vereinigte. Seiner Un¬
fähigkeit wegen wurde aber diesem schwachen Regenten von
den Deutschen der Gehorsam aufgekündigt, und Arnulf,
Herzog von Karnthen, ein unechter Enkel Ludwigs des
Deutschen, zum Könige gewählt. Von jener Zeit an blieb
Deutschland auf immer von Frankreich getrennt (888).

18. Raubzüge der Normanner vom Jahr
843 an.

Danemark, Schweden, Norwegen und die Nordländer
überhaupt, waren im neunten Jahrhundert und schon frü¬
her von kriegerischen Völkern bewohnt, die mehr Gefallen
an Jagd und Kämpfen, als an dem Anbau ihres kalten

und undankbaren Landes fanden. Man nannte sie Nor¬
manner (Nordmanner), weil sie diese nördlichen Gegen¬
den bewohnten. Sie benutzten den Holzreichthum ihrer al¬
ten Wälder, bauten sich eine große Menge Ruderschiffe mit
zwei Segeln, und fuhren damit längs dem Seegestade auf
Raub aus. Die ansehnlichsten dieser Fahrzeuge faßten ge¬
gen hundert Mann mit den nöthigen Vorrathen an Zwie¬
back, Käse, geräuchertem Fleische und Bier. So ausgerü¬
stet, steuerten diese Krieger mit ihren zahlreichen Flotten an
der Küste hin, liefen in die Flüsse ein, wenn sie keinen Wi¬
derstand fanden, sielen über die Dörfer und Meierhöfe mit
der Wildheit reißender Thiere her, raubten und plünderten,


